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Schule zum Wohlfühlen Die Schulen in Wallhalben sind für die Zukunft gut gerüstet. Neben der Grundschule, die nach
Fertigstellung ihres Anbaus zur Wohlfühlschule wurde, will auch die neue Realschule plus Schwerpunkte setzen.

„weil ich hier
meine Heimat

habe.“
Karl Schäfer

„weil man hier
alles zum
täglichen

Bedarf erhält.“
Corinna Klein

„weil hier
Jugendlichen
viel geboten

wird.“
Jascha Conzelmann

Ich lebe gern in Wallhalben . . .

Warum sollte jemand nach Wall-
halben ziehen?

Martin: Weil es hier eine her-
vorragend Grundversorgung gibt.
Alle Dinge des täglichen Bedarfs
sind in Wallhalben zu Fuß er-
reichbar. Im Dorf gibt es alles was
man braucht – vom Kindergar-
ten, Schule, Supermarkt, Zahn-
arzt und Arzt bis hin zu einer
Tankstelle und zahlreichen
Handwerkern. Wir leben außer-
dem in einem Landschafts-
schutzgebiet. Das Wallhalbtal
bietet viele Freizeitmöglichkei-
ten und Naherholung pur. Auch
unser touristisches Angebot kann
sich sehen lassen. Es gibt wun-
derschöne Wander- und Radwe-
ge, die auch an den Mühlen vor-
beiführen. Wallhalben kann zu-
dem auf ein hervorragendes gast-
ronomisches Angebot vorweisen.

Wie beurteilen Sie den Zusam-
menhalt in der Gemeinde?

Martin: Wir haben eine intakte
Dorfgemeinschaft. Das zeigen
vor allem die vielen Vereine, die
in Wallhalben zusammenhalten.
Sie organisieren zahlreiche Feste,
wie beispielsweise den Mai-
markt, den Martinimarkt, den
Grumbeeremarkt und das Rader-
lebnis „autofreies Wallhalbtal“.
Zudem engagieren sie sich im so-
zialen Bereich. Dies ist unter an-
derem darauf zurück zu führen,
dass die Menschen auf der Si-
ckinger Höhe eine große Heimat-
verbundenheit haben.

Welche Projekte sollen demnächst
realisiert werden?

Martin: Unter anderem soll in
der Kindertagesstätte das Dach
saniert sowie die Heizung und die
Fenster erneuert werden. Ich set-
ze bei dieser Maßnahme auf Pho-
tovoltaik. Der Kindergarten soll
zudem an das geplante Fernwär-
menetz angeschlossen werden.
Auch das Ludwig-Katz-Haus soll
in das Versorgungsnetz einge-
bunden werden. Ein Projekt ist
auch die Reparatur der Brücke
zur Schule. In den Wallhalber
Straßen sind außerdem einige
Einläufe und Bordsteine zu sa-
nieren. Schnell gehandelt werden
muss vor allem in der Theodor-
Lipps- und in der Bornbachstra-
ße. An Busbahnhof und Dorfplatz
soll es eine bessere Beleuchtung
geben. Vor allem soll die Renatu-
rierung des Stuhlbachtals abge-
schlossen werden. Wir wollen
auch unsere Dorfgeschichte im
Form eines so genannten begeh-
baren Geschichtsbuches aufle-
ben lassen. Hierfür werden ent-
sprechende Schilder aufgestellt.

Wallhalben will seine
Geschichte aufleben

lassen
Mit Schautafeln
und Führungen
will Wallhalben an
seine Geschichte
erinnern. Bürger-
meister Berthold
Martin sieht in ei-
nem Gespräch mit
Merkur-Mitarbei-
ter Norbert Rech
seine Ortsge-

meinde auf einem guten Weg.
Schwerpunkt wird in nächster
Zeit vor allem die Renaturierung
des Stuhlbachtals sein.

Berthold
Martin

Auch wenn im Herbst die
Regionale Schule eine
Realschule plus wird,
bleibt Wallhalben Trä-

ger dieser Einrichtung. Das stell-
te Bürgermeister Berthold Mar-
tin gestern in einem Merkur-Ge-
spräch klar. Nach Vorstellung der
Landesregierung sollte die künf-
tige Realschule plus ursprünglich
vom Kreis übernommen werden
(wir berichteten). „Vor Ort ist es
aber möglich, bessere Entschei-
dungen zu treffen“, argumentiert
Martin. Die Schule werde in Wall-
halben sowohl von den Schülern,
dem Lehrerkollegium, den Eltern
und der Verbandsgemeinde ge-
tragen. „Hier wird Hand in Hand
gearbeitet“, so Martin. Wichtig

sei, dass die örtliche Grundschule
nicht von der Realschule plus ge-
trennt wird. 

„Bewährtes bleibt bestehen
und Neues kommt hinzu in der
künftigen integrativen Realschu-
le plus“, sagt Schulleiterin Ina
Schatzmann-Hinkel. Integrativ
bedeute, dass die Schüler auch
nach der Orientie-
rungsstufe (ab Klas-
se sieben) im Klas-
senverband bleiben.
Es werde nicht in
Haupt- und Real-
schulniveau aufge-
teilt. Stattdessen ge-
be es Kurse, die dem
jeweiligen Unter-
richtsniveau entsprechen. So
bleibe das System durchlässig
und biete jedem Schüler die Mög-
lichkeit, seine Stärken und

Schwächen auszuschöpfen. „Die
Kurse führen zum Abschluss der
Berufsreife oder zum Sekundar-
abschluss I“, erklärt die Rektorin.
Der Verbund mit der Grundschu-
le biete eine ideale Verknüpfung.
„Damit der Übergang in die Real-
schule plus schonend verlaufen
kann, sind einige Kollegen bei

uns eingesetzt“, so
Schatzmann-Hin-
kel. Zusätzlich
würden vier Real-
schullehrer einge-
stellt. 

Auch in der
Ganztagsschule er-
geben sich Neue-
rungen. Sie soll sich

flexibel den Bedürfnissen der
Schüler anpassen. In einem Kon-
zept der Schulleiterin steht die
Berufsorientierung ganz vorne.
Unter anderem sollen wöchentli-
che Praxistage in Betrieben ein-
geführt werden. „Wir werden
hierfür Partner suchen“, erklärt
Schatzmann-Hinkel. Es handele
sich dabei auch um große Unter-
nehmen in Zweibrücken oder
Pirmasens. „Die Fahrtkosten für
die Schüler werden von der Ver-
bandsgemeinde übernommen“,
versichert Martin. 

Auch Ökologie ist eines der
Wahlpflichtfächer. „Die Ideen
wollen wir hier neu aufgreifen“,
sagt Schatzmann-Hinkel. Neben
einem Schulgarten gebe es Bio-
tope und den Schulwald. Die
Schüler würden auch über alter-
native Energieformen unterrich-
tet. Auch der Sport werde in der
Wallhalber Schule ausgebaut. 

Besonders stolz sind die Wall-
halber auf ihre Wohlfühlschule.
Dabei handele es sich um ein Pi-
lotprojekt des Mainzer Bildungs-
ministeriums. Um die räumli-
chen Bedingungen und damit das
Wohlbefinden und die Konzen-
trationsfähigkeit zu verbessern,
wurde im Anbau der Tageslicht-
anteil erhöht. Eine Frischluftzu-
fuhr mit gesteuerter Abluftab-
saugung von Kohlendioxid sorge
für eine gleichbleibende Luftqua-
lität in allen Räumen der Schule.
Verbesserte Akustik und mo-
dernste Steuerungstechnik
machten die Grundschule zu ei-
nem angenehmen Lernort.
Schallschutz, unfallsichere Spiel-
geräte und vielseitige Möglich-
keiten für Sport und Bewe-
gung würden das Konzept der
Wohlfühlschule Wallhalben ab-
runden. 

Schule setzt auf
Berufsorientierung

Realschule plus will Praxistage in Betrieben einführen

Von Merkur-Mitarbeiter
Norbert Rech

„Bewährtes bleibt
bestehen – Neues

kommt hinzu.“
Ina Schatzmann-Hinkel

Die Regionale Schule, bald Realschule plus, in Wallhalben. Fotos: voj

Schmucke Mühle

Aus der baulichen Ruine der einstigen Katzenmühle ist in Wallhalben
das schmucke Hotel Landgrafenmühle mit Restaurant geworden.
2,5 Millionen Euro investierten Christine und Thomas Venzke, um sich
ihren Lebenstraum zu erfüllen. Das künftige 46-Betten-Haus ist seit
März das Ziel für Erholungssuchende, Kurz- und Langzeiturlauber,
Manager oder Tagungs- und Hochzeitsgäste. Silke Kruck und Silvia
Henrich sind für den Empfang zuständig.

Wallhalben. In Wallhalben soll
demnächst ein so genanntes be-
gehbares Geschichtsbuch entste-
hen. Auf Tafeln soll an die Vergan-
genheit des knapp 750 Jahre alten
Dorfes und seiner Persönlichkei-
ten erinnert werden. Unter ande-
rem werden Friedrich Poth und
Theodor Lipps vorgestellt. Auch
das Hünengrab am Seitershof fin-
det im Projekt „lebendige Dorfge-
schichte“ seinen Platz. Informa-
tionen gibt es auch über die Ent-
wicklung der beiden Orte Ober-
hausen und Wallhalben, die erst
vor knapp 40 Jahren zu einer Ge-
meinde vereinigt wurden. Ge-
plant sind Führungen, die ein Ex-
perte leiten soll, der als Müller
verkleidet die Gäste auf dem Weg
durch den Ort begleitet. Das Gan-
ze könnte auch eine Art kulinari-
sche Ortsführung werden. nob

Besucher erwartet
künftig „lebendige

Geschichte“
Wallhalben. Nach dem 30-jähri-
gen Krieg war Wallhalben ver-
wüstet. In den Trümmern des
früheren Ortes hauste nach
Überlieferungen eine Räuber-
bande, die von einer Frau ange-
führt wurde. Sie galt als unver-
wundbar. Die Menschen erzähl-
ten damals, sie sei mit dem Teufel
im Bunde. Die Grafen von Leini-
gen befahlen ihren Jägern in
Herrschberg, das Räubernest
auszuräumen. 

Um den Teufelsbann zu bre-
chen, wurde eine Kugel mit Gold
übergossen, mit der die Räuberin
später getötet wurde. Ihre Kum-
panen flohen in alle Winde. Die
Tote soll eine letzte Angehörige
eines fürstlichen Geschlechts ge-
wesen sein, die sich auf diese
Weise in der schwierigen Zeit am
Leben hielt. nob

Räuberin sorgte nach
dem 30-jährigen Krieg

für Furore

Wallhalben. Seit vielen Jahren
lockt der Sickinger Grumbeere-
Markt viele Gäste aus nah und
fern ins Wallhalbtal. Am 3. und
4. Oktober ist es wieder soweit:
Alles dreht sich an diesem Wo-
chenende um die leckere Grum-
beere oder, für den Nichtpfälzer,
um die Kartoffel. An zischenden
und dampfenden Pfannen wird
nach Großmutters überlieferten
Rezepten bebrutzelt, was den Be-
suchern unvergessliche Gaumen-
freuden beschert. Keiner wird
den Gerüchen von Horrische mit
Specksoß, Brodgrumbeere mit
geräucherten Forellen, Majoran-
Grumbeere mit Grillschinken,
Grumbeere-Waffele, Rollbrode
mit Wallwer Knepp, Räucher-
lachs mit Röschti, Sauma-
worscht, Grumbeere-Panneku-
che, Schneebällcher mit Rollbro-
de und Grumbeere-Hörncher wi-
derstehen können. Mit dieser
kleinen Auswahl des Sickinger
Kochtopfes soll nur ein wenig der
Geschmack für das bunte Markt-
treiben geweckt werden.

Nach mittelalterlicher Traditi-
on werden die „Sickinger He-
rolde“ aus Landstuhl in ihren rit-
terlichen Uniformen, den Fah-
nenschwenkern, Marketenderin-
nen und Fanfarenbläsern das
zweitägige Marktgeschehen am
Samstag, 3. September, um elf
Uhr eröffnen. 

Das ländliche Marktreiben mit
bäuerlicher Kultur, alter Hand-
werkskunst und einem Bauer-
markt weckt Erinnerungen an

fast vergessene Kindheitstage.
Der Höhepunkt des Festes, ist die
Wahl der Gräfin Sickinger Land.
Die Krönung der Hoheit ist auf
der Hauptbühne des Marktgelän-
des. Das Publikum hat bei der
Wahl ein Stimmrecht, da Stimm-
zettel unter den Marktbesuchern
verteilt werden. 

Bevor auf der Bühne die Span-
nung steigt, hat schon eine Jury
ihr Votum zu den Bewerberinnen
abgegeben

Wallhalben rüstet sich 
für den Grumbeeremarkt

Am 3. Oktober wird die Gräfin Sickinger Land gewählt

Melanie Laux ist noch die amtie-
rende Marktgräfin. Bald wird ihre
Nachfolgerin gewählt. Foto: pma
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